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Es gibt Bücher, die sich einer herkömmlichen
Rezension  entziehen.  Zu  diesen  Werken  gehört
das Opus magnum des Göttinger Osteuropahisto‐
rikers Manfred Hildermeier, - die modernste und
zugleich umfassendste der am Markt befindlichen
Gesamtdarstellungen der sowjetischen Geschich‐
te.  Ist  es  angebracht,  an einer  großen Synthese,
die mehr als 1200 eng bedruckte Seiten umfaßt,
zu kritisieren,  daß dieses  oder jenes noch hätte
berücksichtigt werden sollen, ohne in die Rolle ei‐
nes Besserwissers zu verfallen, der vor einem im‐
posanten Bauwerk steht und bemängelt, daß hier
ein Türmchen fehlt und man dort noch einen Er‐
ker  hätte  anbringen  können?  Im  folgenden  soll
dennoch versucht werden, das Werk hinsichtlich
einer solchen Synthese angemessen scheinender
Kriterien zu beurteilen, nämlich hinsichtlich Kon‐
zeption, Gliederung und Benutzerfreundlichkeit. 

Gesamtdarstellungen  zur  russischen  Ge‐
schichte von den Anfängen bis in die Gegenwart
hatten in den letzten Jahren Konjunktur Vgl. Hau‐
mann,  Heiko:  Geschichte  Rußlands.  München
1996.  Kappeler,  Andreas:  Russische  Geschichte.
München  1997.  Hösch,  Edgar:  Geschichte  Ruß‐

lands. Vom Kiever Reich bis zum Zerfall  des So‐
wjetimperiums.  Stuttgart,  Berlin,  Köln  1996.  .
Dazu  trug  nicht  nur  das  Ende  der  Sowjetunion
bei,  das  zum Rückblick auf  eine abgeschlossene
Epoche  veranlaßte,  sondern  auch  die  Tatsache,
daß  die  inzwischen  von  Generationen  von  Stu‐
denten benutzten Kompendien Günter Stökls und
Georg von Rauchs Stökl,  Günther:  Russische Ge‐
schichte.  4.  Aufl.  Stuttgart  1983  (1.  Aufl.  1961).
Rauch, Georg von: Geschichte der Sowjetunion. 8.
Aufl. Stuttgart 1990 (1. Aufl. 1955). schon seit län‐
gerem  nicht  mehr  befriedigen  können,  da  ihre
Grundkonzeption trotz zwischenzeitlicher Aktua‐
lisierungen auf  den Erstauflagen von 1961 bzw.
1955  beruhte.  Was  daher  schon  seit  längerem
fehlte, war ein verläßliches Standardwerk zur Ge‐
schichte  der  Sowjetunion  in  deutscher  Sprache,
das sich auf dem aktuellen Stand der Forschung
bewegt und auch neuere Ansätze berücksichtigt.
Manfred Hildermeier hat nun diese Lücke auf be‐
eindruckende Weise geschlossen. 

Hildermeier  versteht  die  Sowjetunion  als
"Modernisierungsregime  neuer  monokratischer
und temporär totalitärer Art", dessen Hauptzweck



in der zentral gelenkten Mobilisierung der Gesell‐
schaft zu größtmöglicher ökonomischer Leistung
bestand (S. 15-16). In Abgrenzung von den radika‐
len  Kritikern  der  Totalitarismustheorie  legt  Hil‐
dermeier Wert darauf, daß trotz der Unterschiede
zwischen  stalinistischer  und  poststalinistischer
Herrschaft  die  Sowjetunion  im  gesamten  Zeit‐
raum ihres Bestehens einen Kernbestand unver‐
änderter  Merkmale  aufwies.  Vor  dem  Hinter‐
grund  dieser  Kontinuität  von  Gemeinsamkeiten
unterscheidet er -  im Einklang mit der üblichen
Periodisierung -  vier Zeitabschnitte:  "Aufbau des
Sowjetstaates"  1917-1929/30,  "Mobilisierungsdik‐
tatur" 1929-1941, Kriegs- und Nachkriegszeit ("Der
Sieg und sein Preis") 1941-1953 sowie die Zeit von
Stalins Tod bis zum Ende der Sowjetunion ("Ent‐
wickelter Sozialismus?") 1953-1991. 

Innerhalb  dieser  Zeitabschnitte  wird die  in‐
nersowjetische  Geschichte  systematisch  unter
mehreren  Aspekten  beschrieben.  Hildermeier
stellt  sich  das  Ziel,  drei  Ebenen miteinander  zu
verknüpfen: Partei und Politik, soziale und wirt‐
schaftliche Strukturen sowie die Welt der Vorstel‐
lungen, Normen und menschlichen Prägungen in
ihrer Verbindung mit den materiellen Grundlagen
und der sozialen Organisation des Lebens, - also
kurzgefaßt  das,  was  von  der  neuen  Kulturge‐
schichte als "Lebenswelten" definiert wird. Vor al‐
lem in dieser dritten Ebene unterscheidet sich Hil‐
dermeiers Darstellung konzeptionell von allen an‐
deren bisher vorliegenden Gesamtdarstellungen,
und zwar nicht nur jenen in deutscher Sprache. 

Die  Außenpolitik  tritt  demgegenüber in den
Hintergrund. Sie findet nur insoweit Berücksichti‐
gung, wie sie zum Verständnis der inneren Vor‐
gänge nötig ist.  Hildermeier begründet diese Re‐
duktion mit seiner Überzeugung, daß alle darüber
hinausgehenden Aspekte im internationalen Kon‐
text anzusiedeln seien, der allein schon aus Platz‐
gründen ausgespart bleiben müsse. - Diese Hint‐
anstellung  der  Außenpolitik  ist  für  die  Zeit  bis
1941  überzeugend.  Für  den  Zweiten  Weltkrieg
und die Epoche des Kalten Krieges, als die Sowjet‐

union in die für sie neue Rolle einer Weltmacht
schlüpfte und letztlich - unter anderem - an den
daraus erwachsenen Belastungen zugrunde ging,
sind  die  Wechselwirkungen  zwischen  innerer
Entwicklung und Außenpolitik allerdings so sys‐
temimmanent, daß die weitgehende Ausblendung
der letzteren problematisch erscheint. 

Eine gewisse Einschränkung des Geltungsbe‐
reiches der Darstellung ist  auch hinsichtlich des
Charakters  der  Sowjetunion  als  Vielvölkerreich
gegeben.  Die  "Geschichte  der  Sowjetunion"  ist
überwiegend eine Geschichte Rußlands unter so‐
wjetischer  Herrschaft,  und  zwar  aus  Moskauer
Perspektive. Die Nationalitäten und die ihnen ge‐
genüber verfolgte Politik werden folgerichtig nur
am Rande behandelt. Hildermeier rechtfertigt die‐
se bewußt in Kauf genommene Verengung mit der
noch  dürftigen  Forschungslage  zur  Problematik
der Peripherie und mit der extremen Zentralisie‐
rung  der  Entscheidungsprozesse  im  Sowjetsys‐
tem. Das zweite Argument ist allerdings nur be‐
grenzt gültig. Entscheidungen in Moskau zu tref‐
fen und sie in der russischen Provinz oder gar in
nichtrussischen  Randgebieten  in  konkrete  Maß‐
nahmen  umzusetzen,  konnten  oft  recht  unter‐
schiedliche Dinge sein. Vielleicht hätte man solche
Fragestellungen auf Kosten der breit dargelegten
innerparteilichen Diskussionen, die nur einen re‐
lativ kleinen Kreis von Funktionären in der Zen‐
trale  betrafen,  doch  eingehender  thematisieren
können. 

Die  fein  strukturierte  Gliederung  macht  die
Konzeption des Buches transparent. Sie ist auf der
ersten Ebene chronologisch: Zwei Kapitel behan‐
deln  auf  immerhin  100  Seiten  die  Entwicklung,
die  vom  ausgehenden  19.  Jahrhundert  bis  zum
Oktober 1917 führte. Neun Kapitel sind dem So‐
wjetstaat  von 1917 bis  1991 gewidmet,  ein  Aus‐
blick skizziert den Weg Rußlands zur Demokratie
1991-1996.  Die  Darstellung  beschließt  eine  Be‐
trachtung über die Ursachen für das Scheitern des
Sowjetsozialismus.  Auf  der  zweiten Ebene  sind
die  meisten  Epochenkapitel  in  Abschnitte  über
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Herrschaft,  Wirtschaft,  Gesellschaft,  Kultur  und
Außenpolitik  unterteilt.  Einige  Kapitel  weichen
von diesem Schema ab: Kapitel I und II über die
Vorgeschichte,  Kapitel  III  (Oktoberumsturz  und
Bürgerkrieg),  Kapitel  V  (Revolution  von  oben
1929-1933),  Kapitel  IX  (Ära  Chrušcev  1953-1964)
sowie die Kapitel  XI und XII  (1983-1996).  In der
Regel läßt sich diese modifizierte Schwerpunktbil‐
dung inhaltlich begründen, lediglich beim Kapitel
IX über die Ära Chruschtschow ist das Fehlen der
Abschnitte "Gesellschaft" und "Außenpolitik" nicht
ganz einsichtig. Die Außenpolitik dieser Jahre fin‐
det sich im Kapitel über Breschnews Regime, die
Gesellschaft wird lediglich bei der Wirtschaft mit‐
berücksichtigt. 

Mit  der  fast  durchgehenden  systematischen
Behandlung der verschiedenen Sektoren der Ent‐
wicklung  unterscheidet  sich  Hildermeiers  Werk
wohltuend von anderen Synthesen zur russischen
und sowjetischen Geschichte. Die Geschichte der
Sowjetunion wird dadurch nicht, wie in früheren
Darstellungen, zu einer mehr oder weniger will‐
kürlichen Aneinanderreihung jeweils  gerade  als
wichtig herausgegriffener Ereignisse, sondern zu
einem Netz miteinander korrespondierender Ent‐
wicklungsstränge. Daß auf diese Weise der durch‐
gehende  Erzählfaden  mitunter  verloren  geht,
nimmt man gern in  Kauf.  Schon angesichts  des
Umfanges wird kaum einer das Buch wie einen
Roman in einem Zug von der ersten bis zur letz‐
ten Seite durchlesen, sondern man nimmt es zur
Hand, um nachzuschlagen oder um einzelne Kapi‐
tel zu studieren. Hildermeier hat in realistischer
Einschätzung der Leser die chronologischen Ab‐
schnitte des Buches so konzipiert, daß sie relativ
autark eine Orientierung über die wichtigen Ent‐
wicklungen, Probleme und Strukturen des jeweili‐
gen Zeitraums geben. 

Dem nachschlagenden und suchenden Leser
erleichtern  ein  Personen-  und  Orts-  sowie  ein
Sachregister  die  Orientierung.  Hinzu  kommen
eine (nicht besonders deutliche) Karte der Sowjet‐
union,  ein  Abkürzungsverzeichnis,  ein  Glossar

und  ein  kleiner  Anhang  mit  statistischen  Über‐
sichten, die in komprimierter Form über Bevölke‐
rungsstruktur,  Industrieproduktion,  Wirtschafts‐
wachstum,  Monatslöhne  und  Mitgliederzahlen
der Partei informieren. Das Sachregister ist aus‐
führlich, könnte aber noch benutzerfreundlicher
sein. Will man sich schnell über Themen wie Ar‐
chitektur, Sport, Stimmungen in der Bevölkerung,
Widersetzlichkeiten, Löhne und Preise oder über
den Palast der Sowjets informieren - was alles im
Text zur Sprache kommt - wird man über das Re‐
gister nicht fündig, sondern muß langwierig blät‐
tern. Zu bemängeln ist auch das Fehlen eines Lite‐
raturverzeichnisses. Vielleicht kann sich der Ver‐
lag bei einer Neuauflage doch noch dazu durch‐
ringen, ein solches anzufügen. Bei einem Gesamt‐
umfang  des  Buches  von 1206  Seiten  dürften  50
Seiten mehr oder weniger die Herstellungskosten
nicht explodieren lassen. So ist die weiterführen‐
de Literatur in den Anmerkungen versteckt und
zum Teil nur mühsam aufzufinden, weil die Titel
lediglich bei der ersten Nennung im vollen Wort‐
laut zitiert werden. 

Die  obenstehenden kritischen  Bemerkungen
sollen allerdings  nicht  verschleiern,  daß es  sich
bei  Hildermeiers  "Geschichte  der  Sowjetunion"
um  eine  gewaltige  Leistung  handelt:  breit  und
umfassend in der Komposition, verläßlich und de‐
tailliert,  was  die  Fakten  betrifft,  ausgewogen  in
den Interpretationen, - ein Standardwerk, an dem
auf längere Sicht  niemand vorbeikommen wird,
der sich ernsthaft mit der russischen Geschichte
befassen will. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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